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Ein Gefühl wie neugeboren
GESUNDHEIT IsmailakiLatifi ist froh,nachdramatischerRettungsaktionwieder laufenzukönnen
VON JAN STING

Gut 40 Jahre war Ismailaki Latifi
bei Bayer. Die körperlich harteAr-
beit ging auf die Knochen. Seit
zehn Jahren kehrten in Abständen
immer wieder Schmerzen im Be-
reich der Halswirbelsäule auf. Für
den 63-Jährigen sollte das jetzt
aber kein Hinderungsgrund sein,
in seinen Heimatort Tetovo in Ma-
zedonien zu fahren, wo er ein Haus
hat. Doch der Urlaub wurde Ende
Januar jäh unterbrochen. Ein selte-
ner Bandscheibenvorfall im Hals-
wirbelbereich setzte Latifi außer
Gefecht. Lähmungserscheinun-
gen und Atembeschwerden lösten
bei ihm Panik aus.

Seine Geschichte erzählt er we-
nigeTage später mit Staunen, denn
sie handelt von einem Flugzeug,
einer Blitzoperation im Leverku-
sener Klinikum und einer kleinen

Prothese, die ihm nun neue Le-
bensqualität gibt. „Es ist so, als
wäre ich zum zweiten Mal gebo-
ren“, sagt Latifi in seinem Kran-
kenhausbett in der Klinik für Or-
thopädie, Unfall-, Hand- und Wie-
derherstellungschirurgie.

Für Direktor Leonard Bastian
steht fest, „dass das Querschnitts-
syndrom zwar noch nicht ganz
vollständig war. Aber es kam bei
dieser Operation auf jeden Tag an.
Diese weite Distanz brachte einige
Dramatik mit sich.“ Davon kann
Latifi ein Lied singen. „Ich dachte,
ich mache einen kleinen Urlaub
mit meiner Frau. Und auf einmal
war ich so weit weg von Leverku-
sen und konnte Beine und Arme
nicht mehr bewegen.“ Zwar

Zwei bewegliche Platten sitzen
nun an Stelle der Bandscheibe.

Schon wenigeTage nach der OP kann Ismailiki Latifi (Mitte) wieder problemlos laufen. Dr. Johannes Kuchta
(links) und Professor Leonard Bastian sind selbst begeistert über den Erfolg. BILD: RALF KRIEGER

schafften sie es bis ins Kranken-
haus im 30 Kilometer entfernten
Skopje.Aber schnell war für Latifi
klar, dass er sich dort nicht operie-
ren lassen wollte. Noch am selben
Tag, als die Ärzte in Skopje die
Symptome einer Querschnittsläh-
mung diagnostizierten, kontak-
tierten Latifis Söhne Jetmir und
Nedjat das Leverkusener Klini-
kum. Danach baten sie den ADAC
den Vater zurückzuholen.

„Ich bekomme jetzt noch eine
Gänsehaut. Mein Vater konnte
nicht essen und trinken. Nicht ein-
mal das Handy brachte er ans
Ohr“, sagt Jetmir. Leonard Bastian
wiederum informierte umgehend
seinen Kollegen, Privatdozent Dr.
Johannes Kuchta vom Interdiszi-
plinären Wirbelsäulenzentrum
Bonn, das mit Leverkusen eng zu-
sammenarbeitet. Kuchta ist in den
medizinischen Computerwissen-
schaften versiert, und für ihn war
die mikrochirurgische Entfernung
der kaputten Bandscheibe Routi-
ne. Respekt zollt allerdings auch er
dem reibungslosen Ablauf, in dem
Latifi in Begleitung zweier
ADAC-Ärzte von Skopje mit

Flugzeug und Krankenwagen
nach Leverkusen gebracht wurde.
„Das war ein schwerer Verlauf ei-
nes Bandscheibenvorfalls, die
Ausfälle kamen ganz spontan“,
sagt Kuchta. Sehr selten gebe es
eine solch unglückliche Konstella-
tion. Vergleichbar seien Latifis
Symptome mit einem plötzlichen
Unfall, wie ihn Samuel Koch in
der Sendung „Wetten dass“ erlitt.

Kuchta setzte mittels OP-Mi-
kroskop an Latifis Hals eineTitan-
Prothese als Platzhalter für die ka-
putte Bandscheibe ein, die zuletzt
so stark auf das Rückenmark ge-
drückt hatte, dass die Lähmungs-
erscheinungen einsetzten. Solche
Knochenpartien wurden früher
versteift, so Bastian. Die moderne
Prothese sei enorm beweglich und
verwachse mit dem Gelenk. Latifi
ist auf dem Weg der Genesung und
bereitet sich schon auf die Reha
vor. „Ich freue mich, wieder auf
meinen Beinen zu stehen. Wäre
der ADAC nicht dagewesen, hätte
ich das alles aber nicht riskiert.“

Das war ein schwerer
Verlauf eines
Bandscheibenvorfalls

Privatdozent Dr. Johannes Kuchta

FürAlte, Kranke undbegabte Jugendliche

Wer einen Batzen Geld zu vertei-
len hat, weiß gerne, wem er es an-
vertraut – und so freute sich Karl-
heinz Schlaeper, Ehrenvorsitzen-
der des Kuratoriums der Karl-Jün-
gel-Stiftung, dass er die 40 000
Euro, die die Stiftung am Mitt-
wochvormittag im Alten- und
Pflegeheim des Deutschen Roten
Kreuzes verteilte, an zuverlässige
Partner übergeben konnte:

Die Krebsabteilung des Klini-
kums bekam 9000 Euro zugespro-
chen, 10 000 Euro verblieben im
Alten- und Pflegeheim des DRK,
und insgesamt 11 500 Euro wur-
den an das Altenzentrum St. Elisa-
beth, das Evangelische Altenheim
in Leichlingen, dem Verein „Le-
verkusen hilft krebskranken Kin-
dern“ und dem Verein „help“, der

KARL-JÜNGEL-STIFTUNG
Erneut40000Euro
weitergereicht

sich ebenfalls um krebskranke
Menschen bemüht, dem Kinder-
schutzbund und der Frauenselbst-
hilfe übergeben. Weitere 10 000
Euro wurden als Stipendien an be-
gabte Jugendliche gezahlt.

Die Karl-Jüngel-Stiftung wurde
1972 ins Leben gerufen. Das Stif-

tungsvermögen beläuft sich auf
1,5 Millionen Euro. Seit 40 Jahren
engagiert sich die Stiftung in den
Bereichen Altenpflege, Krebsfür-
sorge und Jugendförderung.

Die ehemalige Karl Jüngel
GmbH & Co. KG wurde 1949 in
Köln-Mülheim gegründet und sie-

delte in späteren Jahren nach Le-
verkusen über. Das Unternehmen
wurde 1997 mit zwei anderen
Stahlfirmen aus Mannheim und
Bochum zusammengelegt und fir-
miert seit 2002 unter dem Namen
Thyssen-Krupp Stahl-Service-
Center GmbH. (mir)

Norbert Niederle (vordere Reihe, rechts) übergab einen Scheck an Eike Meyer vomVerein „Leverkusen hilft
krebskranken Kindern“. Sieben weitere Organisationen wurden ebenfalls bedacht. BILD: RALF KRIEGER

JUGEND-LANDTAG

Wermitredenwill,
sollte sichmelden
Ende Juni kommen 181 Jugendli-
che im nordrhein-westfälischen
Landtag zusammen, nehmen im
Plenarsaal Platz und debattieren
über aktuelle politische Probleme.
Mit den vom Jugend-Landtag ge-
fassten Beschlüssen befassen sich
anschließend die Abgeordneten
des NRW-Landtags. Wer Lust hat,
beim Jugendparlament dabei zu
sein, der kann sich jetzt bei der
Landtagsabgeordneten Eva Lux
bewerben. Mitmachen könne je-
der, schreibt die SPD-Politikerin,
egal ob Schüler, Lehrling, Student
oder Berufstätiger. Allerdings
müssen die Jugendlichen zwi-
schen 16 und 20 Jahre alt sein.
Weitere Informationen gibt es un-
ter ! 0214 / 89 22 18 10. Dort oder
auch per E-Mail kann man sich an-
melden. Bewerbungsschluss ist
Ende März. (ujo)
sabine.fessl@landtag.nrw.de

Bürger
können
abstimmen

Vier Projekte aus Leverkusen ge-
hören zu den „Ausgewählten Or-
ten“ im Wettbewerb „365 Orte im
Land der Ideen“. Es handelt sich
um das Naturgut Ophoven, das In-
tegrationsprogramm „Einfach
Fußball“ der Bayer AG, der Ideen-
Trimmpfad des TSV Bayer 04 Le-
verkusen sowie ein Projekt von
Bayer Material Science AG:
„Dream Production – hochwertige
Kunststoffe auf Basis von Kohlen-
dioxid“.

Der Wettbewerb wird von der
Deutschen Bank und der Initiative
„Deutschland – Land der Ideen“
organisiert. Gesucht werden Pro-
jekte, die einen nachhaltigen Bei-
trag zur Zukunftsfähigkeit der
Bundesrepublik leisten. Die 365
„Ausgewählten Orte“ sollen für
Ideenreichtum, Leidenschaft und
die Umsetzungsstärke der Men-
schen im Land stehen.

Jury ermittelt Bundessieger
Das Naturgut Ophoven wurde aus-
gewählt, weil die dortige Bil-
dungsarbeit alle Altersgruppen für
den Klimaschutz sensibilisiert.
Die Initiative „Einfach Fußball“
der Bayer AG ermöglicht geistig-
und lernbehinderten Kindern den
Zugang zum Vereinsfußball. Auf
demTrimmpfad desTSV Bayer 04
wird die geistige und körperliche
Gesundheit von Alt und Jung ge-
fördert. Bayer Material Science
wurde in die Liste aufgenommen,
weil das Unternehmen in einer sei-
ner Anlagen das Abfallprodukt
Kohlendioxid zu hochwertigem
Kunststoff weiterverarbeitet.

Aus den 365 Orten werden im
Laufe des Jahres von einer Jury die
Bundessieger ermittelt. Bei der
Publikumswahl können alle Bür-
ger im Internet für das beliebteste
Projekt abstimmen. (ana)
www.land-der-ideen.de

WETTBEWERB Vier
Leverkusener Projekte
bei „365Orten
imLand der Ideen“

BERUFSKOLLEG

Preisgeld füreine
Arbeit imBereich
Medienkonsum
Die Klasse FS 2A des Geschwis-
ter-Scholl-Berufskollegs in Lever-
kusen hat erfolgreich am Wettbe-
werb „Input / Output grenzenlos“
teilgenommen. Zusammen mit
dem Landesjugendwerk veranstal-
tete die Landesarbeitsgemein-
schaft der Arbeiterwohlfahrt
Nordrhein-Westfalen den Wettbe-
werb für Schülerinnen und Schü-
ler. In diesem Jahr gab es rund
1000 Bewerbungen und 110 Bei-
träge, die dann von einer Jury be-
wertet wurden. Im Mittelpunkt
standen die Medien der heutigen
Zeit mit all ihren positiven und ne-
gativen Aspekten.

Sieben junge Autorinnen der
Oberstufe der Fachschule für Sozi-
alpädagogik erstellten eine Bro-
schüre für Eltern mit dem Titel
„Kinder und Fernsehen … wie ma-
che ich es richtig?“, die den Um-
gang mit Medienkonsum erleich-
tern soll. Damit erzielten sie im-
merhin den 15. Platz und erhielten
dafür ein Preisgeld in Höhe von 50
Euro. Verliehen wurde der Preis
von Ralph Caspers, der bekannt ist
für die Moderation der Sendung
„Wissen macht Ah!“. (jak)


